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Braunschweig. Schlecht lief es für
einen Ladendieb, der es am
Dienstag auf Sportschuhe abgese-
hen hatte. Weil die zum Diebstahl
präparierte Tasche nicht funktio-
nierte, löste der 24-Jährige beim
Verlassen des Sportgeschäfts in
den Schlossarkaden Alarm aus.
Ein zufällig anwesender Polizei-
beamter jagte dem Dieb die Beute
ab. Der Täter entkam zunächst.

90 Minuten später versuchte es
der 24-Jährige erneut in einem
anderen Sportgeschäft. Ange-
stellte nahmen die Verfolgung des
Flüchtigen auf und informierten
die Polizei. Eine Streife nahm den
24-Jährigen kurz darauf in der
Fußgängerzone fest und brachte
ihn zur Dienststelle.

Dort traf er auf den Polizeibe-
amten, der ihm bereits im Schloss
einen Strich durch die Rechnung
gemacht hatte.

Strafanzeige
statt neuer
Sportschuhe 
Die Polizei nahm einen

24-jährigen Dieb fest.

Braunschweig. Zu zwei besonderen
Gottesdienstangeboten für Kin-
der und Familien lädt die Magni-
Gemeinde an den Osterfeiertagen
ins Magniviertel ein. Am Karfrei-
tag, 18. April, findet unter dem
Motto „Das Kreuz erleben!“ erst-
malig eine Familienandacht im
Chorraum der Magni-Kirche
statt. Sie thematisiert in kindge-
mäßer Weise die biblische Erzäh-
lung vom Kreuzestod Jesu. Beginn
ist um 16 Uhr. Am Ostermontag,
21. April, feiert St. Magni eine
bunte Familienkirche mit Taufe
und großer Ostereiersuche im Kir-
chenraum. Dieser „Gottesdienst
der Generationen“ wird gemein-
sam mit den Nachbargemeinden
St. Johannis und Martin Luther
gestaltet und beginnt um 11 Uhr.
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Braunschweig. Zum Tischabend-
mahl an einer gedeckten Tafel sind
lädt die Gemeinde St. Johannis
am Gründonnerstag, 17. April, ein.
So wie beim ersten Abendmahl Je-
sus mit seinen Jüngern zusam-
mensaß und aß, sind alle Gäste im
Anschluss an den Gottesdienst
zum gemeinsamen Abendessen in
der Kirche eingeladen. Beginn ist
um 19 Uhr.

Gottesdienst mit
Abendessen

Ist derjenige, der ein feines
Gespür hat, auch hochsensi-
bel?

Feinfühlig ist nicht gleichbedeutend

mit hochsensibel, die Grenze verläuft

hierbei fließend. Es gibt sehr feinfüh-

lige Menschen, die durchaus in der

Lage sind, sich gegen Außenreize ab-

zugrenzen. Ein Hochsensibler kann

das nicht. Ist man unsicher, kann ein

Test helfen. Oder man fragt das Um-

feld: Eltern, Geschwister oder Kolle-

gen wissen oftmals sehr genau, ob

man irgendwie anders ist.

Ist Hochsensibilität eher
Fluch oder Segen?
Ein hochsensibler Mensch, der

sich selbst akzeptiert und wert-

schätzt, wird Hochsensibilität immer

als Segen empfinden. Derjenige, der

versucht, „normal“ zu sein und der

seine Hochsensibilität verdrängt,

wird sie sicher als Last oder Fluch se-

hen. Hochsensibilität als solche ist al-

so erst einmal nur ein körperlicher

Unterschied zu anderen Menschen. Es

kommt ganz darauf an, wie ich lerne,

damit zu leben und das Potenzial zu

nutzen.

Was kann ich tun, wenn ich
feststelle, dass ich hoch-
sensibel bin?

Es gibt verschiedene Möglichkeiten.

Der Austausch mit anderen Hochsen-

siblen ist ein wichtiger Schritt, um zu

erfahren, dass man nicht allein ist

und dass es normal ist, so zu sein. Ei-

ne Gruppe kann dabei sehr stützend

sein. Steckt man in einer akuten Krise,

kann man professionelle Hilfen in An-

spruch nehmen. Zum reinen Infor-

mieren gibt es eine Reihe von Bü-

chern und Webseiten.

Interview: Iris Antelmann
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Eine Grenze,
die fließend ist

Ariane Hinterberg (46)
Personal Coach/psychologische Be-

raterin.

Von Iris Antelmann

Braunschweig. Sie haben unendlich
viele Sinneseindrücke. Gerüche,
Lärm, Stimmungen, Schwingun-
gen und vieles mehr – was an vie-
len Menschen abprallt, nehmen
sie wahr. Sie, das sind hochsensi-
ble Menschen. Menschen, die
schwer abschalten können, die
praktisch immer auf Empfang
sind und deren System deshalb
immer wieder unter Stress gerät.

In einem Braunschweiger Ge-
sprächskreis tauschen sich Hoch-
sensible regelmäßig aus. Sie
möchten unter Gleichfühlenden
sein, ihr Leben verstehen, sich im
Austausch weiterentwickeln. Vier
von ihnen haben aus ihrem Leben
erzählt. Und dabei mehr von sich
preisgegeben, als sie im Vorfeld
geplant hatten. Ein Protokoll.

Nicole R. (44): „Als Kind habe ich
gesagt bekommen, dass ich nicht
so sensibel sein und mir stattdes-
sen ein dickes Fell anschaffen soll.
Meine Hochsensibilität, die da-
mals nicht bekannt war, wurde im-
mer negativ bewertet.

Vor einiger Zeit hatte ich einen
krassen Vorfall: Ich sollte mit ei-
ner Therapiegruppe in die Stadt
fahren, um meine Aversion gegen
Menschenmassen zu überwinden.
Ich ertrage es dort kaum, es sind
zu viele Reize. In meinem
Kopf hat sich dann eine
Geschichte gebildet,
um den Termin ab-
sagen zu können.
Meine Fantasie
ging mit mir durch
und ich dachte, in
meiner Familie
passiert etwas
Schlimmes. Das war
schon ein Schlüsselerleb-
nis, aufgrund dessen ich mich
auf meinen neuen, positiveren
Weg machte. Es ist seltsam mit
der Hochsensibilität: Ich kann
Menschen in die Seele gucken, ich
kann diese dann besser verstehen,
fühle mich jedoch heute nicht
mehr so hin- und her gerissen.“

Hans A. (60): „Man hat als Hoch-
sensibler diese Vorschau, ein be-

stimmtes Wissen kurz vor einem
Ereignis. Es ist ein Bauchgefühl,
das sich im Kopf abspielt. Es ist

anstrengend, weil man immer
auf Sendung ist. Ich habe

oft eine nachhaltige
Stimmung: Wenn
mir Leute etwas
Emotionales er-
zählen, dann be-
wegt mich das sehr
lange. Andere

schütteln es ab, das
kann ich nicht. In der

Vergangenheit hatte ich
mich immer mehr von Men-

schen zurückgezogen, die zu viel
geredet haben. Zu viele Reize.“

Sabine L. (54): „Ich hatte mit fünf
Jahren das Erlebnis, dass ich da-
heim aus dem Dachfenster in die
Ferne geschaut und die Weite ge-
fühlt habe. Mein Körper war nicht
in der Weite, aber ich war es. Es
war nicht beängstigend, sondern

ein Glücksgefühl. Ich nehme mei-
ne feinen Schwingungen sehr aus-
geprägt wahr. Ich fühle mich als
Teil des ganzen Lebens. Dadurch
lebe ich intensiver und spüre die
Menschen, wie sie in ihren Facet-

ten sind. Meine Hochsensibilität
akzeptiere ich seit zwei Jahren
und sehe es als wertvolles Ge-
schenk – vorher war es ein langer
Leidensweg, so Vieles fühlen zu
können.“

Claudia Z. (51): „In der Pubertät
habe ich deutlicher wahrgenom-
men, dass ich anders bin. In der
Disco war es mir zu laut, zu voll.
Ich war lieber mit wenigen Freun-
den zusammen, in der Natur, mit
Tieren oder ein Buch lesend.
Wenn ich früher zum Beispiel im
Restaurant saß, fühlte und hörte
ich zusätzlich zu meinen Leuten
parallel an den Tischen rundhe-
rum die Stimmungen und Gesprä-
che.

Das war anstrengend, genauso
wie mein Gerechtigkeits- und
Wahrheitsempfinden. Heute weiß
ich, meine Gaben besser zu leben.
Mitgefühl, Zweifel und Schmerz,
aber auch Freude, Glück und Ver-
bundenheit erlebe ich stärker.
Meine Offenheit und Direktheit
sowie meine Antennen und Empa-
thie sind mir wertvoll.“

In einem Gesprächskreis tauschen sich Hochsensible aus. Wir haben ihnen zugehört.

Immer auf Empfang

„Ich lebe intensiver,
nehme meine
feinen Schwingungen
sehr ausgeprägt wahr.“
Sabine L. über ihre Erfahrungen in der

Selbsthilfegruppe für Hochsensible.

Ein Foto mit Symbolcharakter: Hochsensible Menschen haben unzählige An-
tennen und sind deshalb praktisch immer auf Empfang Foto: Hirschberger/dpa
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Hochsensible oder auch
hochsensitive Menschen wer-

den mit einem Nervensystem

geboren, das genetisch bedingt

erheblich mehr Feinheiten und

Reize aufnimmt als das von

nicht hochsensiblen Menschen.

Geräusche, Gerüche und Empfin-

dungen werden viel intensiver

wahrgenommen, erlebt und ab-

gespeichert.

Ein ausgeprägtes Langzeit-
gedächtnis, ein langer emotio-

naler Nachklang des Erlebten,

stärkere Beeinflussung durch die

Stimmung anderer Menschen –

typische Eigenschaften eines

Hochsensiblen. Diese Eigen-

schaften haben erhebliche Aus-

wirkungen auf den Alltag, die

Arbeit, die Beziehungen, auf das

gesamte Leben.

Die Forschung steckt noch in

den Kinderschuhen. Es gibt kei-

ne Zahlen darüber, wie viele

Menschen hochsensibel sind.

Man geht derzeit von 12 bis 18

Prozent der Bevölkerung aus. Die

Fachleute gehen davon aus,

dass die Tendenz steigend ist.

HOCHSENSIBILITÄT

Von Henning Noske

Braunschweig. Hennig Brandes
(CDU) hatte prominenten Besuch
in seinem Wahlkampf-Café am
Bohlweg – Bundesbildungsminis-
terin Johanna Wanka (CDU) war
gekommen, um seine Kandidatur
für die Oberbürgermeisterwahl am
25. Mai zu unterstützen.

„Ich bin ein unabhängiger Kan-
didat. Ein OB sollte parteipoli-
tisch unabhängig sein“, sagte
Brandes, der bei dieser Gelegen-
heit sein Wahlprogramm vorstell-
te. Brandes will die Haushaltssa-
nierung fortsetzen, die Geldschul-
den der Stadt halbieren und sich
in besonderer Weise für bezahlba-
ren Wohnraum einsetzen.

Wie aber will der CDU-Kandi-
dat, wenn er zum OB gewählt
wird, denn Mehrheiten im Rat fin-
den? Kürzlich hatte die FDP, über
viele Jahre Partner der CDU im
Rat, eine Empfehlung für Ulrich
Markurth von der SPD abgege-
ben. Auch die so genannte „bunte

Mehrheit“ von SPD, Grünen, Lin-
ken, BIBS und Piraten kann die
CDU überstimmen.

Hier sieht es Hennig Brandes
als seine Aufgabe an, zu integrie-
ren und für die richtigen Projekte
auch für die richtigen Mehrheiten

zu sorgen. Hier kann er es sich der
Diplom-Forstwirt und Direktor
des Zweckverbandes Großraum
Braunschweig ausdrücklich vor-
stellen, auch mit den Grünen zu-
sammenzuarbeiten. „Wenn ich et-
was wichtig finde, dann gibt es

auch einen Weg, es durchzuset-
zen.“

Brandes strich als seine Haupt-
ziele auch noch die Förderung von
Forschung, Bildung und Kinder-
betreuung heraus.

Bei der Mobilität müsse Braun-
schweig als Kompetenz-Standort
ausgebaut werden. „Technik statt
Verbote“ laute sein Motto. Geht
es nach ihm, wird für Sicherheit
und Ordnung die Video-Überwa-
chung ausgebaut, denn: „Ich bin
ein Freund der Videoüberwa-
chung in Problemgebieten, dort,
wo es notwendig ist.“

Johanna Wanka lobte natürlich
besonders das Eintreten von Hen-
nig Brandes für Wissenschaft und
Forschung. Das sei auch notwen-
dig, denn der Wettbewerb um die
besten Wissenschaftler nehme
stetig zu. Hier sei die Lebensqua-
lität vor Ort besonders wichtig. Es
imponiere ihr deshalb, dass Bran-
des dafür viel tun wolle – und auch
Kunst im öffentlichen Raum för-
dern und ausbauen wolle.

Hennig Brandes: Ich kann mit den Grünen
Der OB-Kandidat der CDU stellte sein Programm vor. Johanna Wanka unterstützte ihn.

Prominente Unterstützung: Im Beisein von Bundesbildungsministerin Johan-
na Wanka präsentierte Hennig Brandes sein Wahl-Programm. Foto: Peter Sierigk

Braunschweig. Rund 10 000 Euro
Schaden entstand Polizeiangaben
zufolge am Mittwochnachmittag
bei einem Küchenbrand in der
Casparistraße. Das Feuer war
kurz nach 13 Uhr in der Küche ei-
ner Dreizimmerwohnung im ers-
ten Stockwerk ausgebrochen. Ver-
letzt wurde niemand.

Die 30-jährige Wohnungsinha-
berin hatte nach eigenen Angaben
einen Topf mit Frittierfett auf
dem eingeschalteten Herd verges-
sen. Als sich das Öl entzündete,
flüchtete die Frau aus der Woh-
nung und rief sofort die Feuer-
wehr.

Durch den Brand wurden das
Kücheninventar und die Außen-
fassade des Hauses in Mitleiden-
schaft gezogen. Während der
Löscharbeiten mussten die Haus-
bewohner vorsorglich ihre Woh-
nungen verlassen.

Frittierfett
setzte Küche
in Brand
Hoher Schaden nach

Feuer in der Casparistraße.
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aus: Braunschweiger Zeitung, Lokales, 17. April 2014


